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tzk, da ein Jeder über Mönch ,
Nenne , Mädchen , Weiber ,

Tod , und Teufel , und tausend andere

Gegenstände seine Meinung frey von
der Brust weg sagen darf , wäre es

Sünde , wenn über das Betragen und
die Sitten der Ehemänner nicht auch
eine Broschüre geschrieben wär ' e. Der

Stoss dazu ist so reichhaltig und ergie¬
big , daß es gar nicht viel Studierens
irnd Kopfbrechens braucht , und ich er¬
freue mich der willkommenen Gelegen¬
heit meine Meinung so füglich an Mann

bringen zu können . Ich schmeichle mir
den Männern einen Gefallen erwiesen
zu haben , da ich meine Gedanke « übey

A » die
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die Weiber äußerte , und eben diesem
Dienst verspreche ich mir izt den Frau¬
en zu erweisen , wenn ich die geheime
Schleichwege ihrer Männer enthülle .

Freylich hat das Weib bequemere Ge¬

legenheit das Herz ihres Mannes zu stu¬
dieren , die engen Falten desselben ge¬
nauer zu durchsuchen , als ich , und vie¬
le sehen , und finden wirklich mehr ,
als sie verlangen ; wünschen für man¬

che Handlung ihrer Männer blind ,
taub und aller Sinnen beraubt zu seyn
hingen leben viele auch in dem Irr¬

thum , bilden sich ein die Tugendhaf¬
testen Gatten zu besitzen , indeß sie
nur Heuchler und vermumte Aus -

schweiffer haben ; und diesen guten Ge

schöpfen muß die Finsterniß in Tag
verwandelt , diesen muß die Binde von

den Augen gelößt werden .

So wenig meine Bemerkungen
allen Weibern gegolc - n haben ; so we¬

nig gelten gegenwärtige Reflexionen
allen Männern . 8um bans mixta

malis , steht es irgendwo in einen la -
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teinischen Buche geschrieben , und die¬

ses diene zu meiner Entschuldigung . Da

ein jeder sich lieber der geringen Anzahl
der Guten , als jener der Lasterhaf¬

ten , wenigstens vor den Augen der

Welt beynezahlt wissen will , so wird

das , was ich in der Folge sagen wer¬

de wohl die wenigsten treffen . Allein

was schadets ? Ist auch nur ein einzi¬

ges Original in diesem Gemälde skiz.

zirt , so habe ich meine Absicht doch

nickt ganz verfehlt , und war es gar ,

weil wir in der besten aller möglichen

Welten leben , und uns schon dem neun¬

zehnten Jahrhunderte nähern , auch

nur ein Ideal , das sonst nirgends als

in meinem Kopfe existirte , was liegt

daran ? Es ist bester - sagt Kato , tu¬

gendhaft zu seyn , als es zu seyn

scheinen .

In den Zeiten , da achter Bieder «

sinn , deutsche Redlichkeit noch galt ,

nnd reine Tugend Sitte war , war das ,

was die artige Welt heut Galanterie

der Männer nennt , sträfliche Verler

A z tzung
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Hung der ehlichen Treue . Trotz der
rauhen Eitlen unsrer Vater war ihr
Geist empfänglicher für edle Thaten ,
aufgelegter ihnen Wirklichkeit und Da¬
seyn zu geben , als unsere zur Weich¬
lichkeit gestimmte , und jedem wollüsti¬
gen Kitzel ofne Herzen . Sie gliechen
dem Adler , welcher zur Sonne mit
kühu - m Flug hinanfliegt ohne den Fall
zu befürchten , indeß wir kriechenden In¬
sekten gleich auf der Erde weilen . Die
Geschichte hat zum immerwährenden
Denkmal ihres Ruhms die grossen Hand¬
lungen aufgezeichnet , unsere wird sie
zur ewigen Schande aufbewahren . Man
darf nur die Jahrbüchsr des vorigen
Jahrhunderts nachschlagen , und die
Wahrhc : wird unsern heutigen Ehe¬
männern sei ! Spiegel vor die Augen
halten , wird ihnen zeigen , wie weit
sie herab gesunken sind . DerBaum

der

*) Ein grosser Philosoph unserer Zeiten be¬
klagt steh über dgs allgemeine Verberbniß
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der gute Früchte trug , ist durch den

nagenden Zahn der Zeit zernichtetwor -

den ; die Zweige davon schlagen aus

der Art , " und bringen Misgewächse

hervor .

Ein sorgfältiger Hausvater zu seyn ,

feinen Nachkömlingen Liebe für Tugend ,

und Rechtschaffenheit einzuflößen , sie

zu brauchbaren Gliedern desVaterlands ,

zu würdigen Gatten zu bilden , seine

Frau mit zärtlicher »»getheilter Her¬

zenswärme allein zu lieben , wenn sie

aufdemWeege der Tugend als ein Kind

der Gebrechlichkeit wankte , dem glit¬

schenden Schritte Festigkeit zu verschaf¬

fen , kurz die Pflichten seiner Bestim¬

mung im ganzen Umfange zu erfüllen ,
A 4 war

der Sitten mit folgenden Ausdrucken : Ge»

funken — gesunken ist das Menschengeschlecht»
/,ese der Zeit sind wir , kaum angehaucht
von Tugend ! — und daß wirs nickt sich-
lcn , daß wir gesunken sind, uns nicht schä¬
men unsrer so erniedrigten Gestalten , uns

verzerrten Bildungen , ist der VersunkenheU
größter Beweiß.
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war m
. . . . ^

bongen Zeiten das Hauptge¬
schäft der Ehemänner . *)

,
Ulberzeugt , daß das Bewustseyn

edel , und rechtschaffen gehandelt , und
seinen Beruf genau befolgt zu haben /
dre unverstegende Quelle des Glückes ,
Vorgefühl des Himmels ist , lag ihnen
nichts , so sehr am Herzen , als ihren
Pflichten getreu zu bleiben . Alles ,
was die Well Anziehendes , Prächtiges ,
Kostbares , untz , sockendes hat , war
nicht im Stande in ihrer grossen Se -
le einen meineidigen Gedanken zu zeu¬
gen , oder ihre Tugend auf einen Au¬
genblick zu erschüttern . Lachelender Bei¬
fall von den holden Luppen ihrer Gat¬
tinnen , ein Kuß , eine zärtliche Um¬
armung brachte in den biedern deut¬
schen Herzen das hervor , was in un¬
sern Tagen die ansehnlichsten Würden ,
goldene Schlüssel und Orden kaum her¬
vorbringen . Ihre Sitten waren un -

be-

*) 2 » rillfein Tagen
Mode geworden.

ist Gerade das Gegentheil
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befleckt , ihr Herz schlug nur für Tu -

gend , ihr Aug war durch entner¬

vende Wolust nicht blöde gemacht ,
und das schöne Beispiel einer edlen

That des Vaters hatte Reiz genug das

Herz des Sohns zu zehn noch ediern zu
entflammen .

Laßt uns nun sehen , ob die Sit¬

ten der heutigen Ehemänner wirklich

so ungebunden sind , ob ihr Betragen
in der That so tadelhaft ist , als man

allenthalben vorgiebt , laßt uns mit

rastloser Mühe nachspüren , ob das

geifernde Ungeheuer Verleumdung ,
oder ob Wahrheit rede .

Der verehrungswürdige Mann ,
der Herz nnd Aug nur für seine Ge¬

mahlin har , der nach der verbote¬
nen Frucht nicht mir lüsternen Blicken

schielet , ist das Märchen , der Gegen¬
stand der Verachtung und des Gespöt¬
tes geworden . Um dem Hohngelächter
auszuweichen , um für keinen blöden

Bigotten angesehen zu werden , muß
A 5 mau



man dem angegebenen Ton beistim¬
men , nnd dem Laster huldigen . Nur
jener , der unverschämte Zoten im
Munde führt , dem unschuldigsten Ge¬
genstände eine zweydeutige Wendung zu
geben weiß , ist ein willkommener , an¬
genehmer Gesellschafter . Der tugend¬
hafte ist eiu Mann nachdem alten fran -
ckisthen Schlage , ein trockner Unter¬
halter . Von dem thörichten Wahn ,
daß ein tugendhaftes von Ausschwei¬
fungen entferntes Leben ein Gedanken¬
loser Zwischenraum unsers Daseyn sey,
geblendet , giebt man die Vernunft den
Leidenschaften gefangen , und laßt sich
von dem Strom unordentlicher Begier¬
den hinreißen . Die goldene Tage der
Jugend und Gesundheit werden im be¬
ständigen Wirbel der Ausschweifungen
hingeschwelgt , Tage in denen man auf
den Winter der Jahre bedacht seyn ,
in denen man Rosen , einst das graue
Haupt zu krönen , einsammeln sollte ;
und sie lassen den ununterbrochen na¬
genden Wurm , sie nicht gehörig ge¬

nutzt .
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nützt , sie verschwendet zu haben , zur

Belohnung zurück.

Anstatt sich durch gründliche Wis¬

senschaften , durch nützliche Kenntnis¬

se zum brauchbaren Bürger zu bilden, -

anstatt sich mit eines Mannes würdigen

Gegenständen abzugeben , ist man mit

Spielwerk , und Tändeleien beschäftigt .

In vorigen Zeiten war es Mode zu

schwitzen , wenn man Ruhm und An¬

sehen sich erwerben wollte , in unserm

aufgeklärten Jahrhundert hat man leich¬

tere Weege entdeckt sich empor zn schwin¬

gen . Komedien und Romane les . n,

über Wahrheit , Religion und ihre
Diener spotten , der Unschuld Schlingen

legen , täglich neue Mittel sie ins Ver¬

derben zu stürzen entdecken , ist das

drcblingsstudiunr unsrer meistenManner

geworden .
Sobald der Jüngling den Hän¬

den seines Mentors entschlüpfet ist ,

ist sich zur Puppe schmücken , spielen ,

schwärmen , täglich eine neue lockere



Dirne kennen lernen , die Nacht m
Tag umwandeln , die einzige Wissen¬
schaft , auf die er sich dann mit uner -
müderem Fleisse legt . Ein leichtgläu¬
biges Mädchen hinrergangen , es dem
Fluch der Eltern , der Schande der
Welt Preiß gegeben haben , ist eine
That , auf die der siaterende Schmet¬
terling stolzer ist , als das alte Rom
auf einen Triumpf .

Und was laßt stch denn von dem
Mann erwarten , wenn der Jüngling
so ausschweiffend , und pflichtvergessen
ist ? Wird die Tugend seiner künfti¬
gen Gattinn so viel Kraft und Ent¬
schlossenheit besitzen , den Götzen Ge¬
wohnheit aus seinem Herzen zu reisten ?
Werden ihre keuschen Zagberreize es
dahin bringen , daß er die Ketten ,
die ihn bisher fesselten , zerbricht , und
warm und unzertrennlich dann mir
allein an seinem Weibe hangt ? wird
sie den Raaben , der gewohnt war ,
sich. an jedem AaS zu weiden , in
eine sanfte Taube umschaffen kön -



uen ? — Nimmermehr —! So mäch¬

tig der Reiz der Tugend über tugend¬

hafte Gemüther ist , so mächtig , und

unumschränkt ist die Gewalt l ^es Laster . »

über seine Sklaven .

Er wird seinen Wankelmuch in

Beständigkeit , seinen Leichtsinn in

mänlichen Ernst verändert , seine Pflich¬

ten auf ein Haar erfüllt zu haben

glauben , er wird seine Gattinn al¬

lein zu lieben sich schmeichle «, — aber

nur so lange die Flitterwochen dauren ,

so lange die Ehe den Reiz der Neu¬

heit hat . Eckel und Unlust erfüllen

in kurzer Zeit seine Seele , dre keu¬

schen Freuden der ehlichen Liebe kom¬

men ihm abgestanden , und unschmackhakt

vor , die Ehe selbst dünket ihm ein

Kerker , der seinen zügellosen Trieben

Schranken setzt . Er schüttelt dann das

sanfte Joch wieder ab , überlaßt sein

Weib der Verzweiflung , sich seinem

Instinkt , lebt flott , und im lustigen
Trab
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Trab fort , bis er zuletzt im Gallopzum
Teufel fahrt , *)

O Hütet euch Mädchen den glat -
ten Schmeicheleien eurer Liebhaber zu
glauben ! Prüfet ihre Herzen wohl eh
ihr euch entfchlüßt ihnen eure Hand zu
reichen ! Ihre Liebe ist eine Frühlings¬
blume , angenehm und lieblich dem Ge¬
ruch , aber von kurzer Dauer .

Lasset sie knien , ehe ihr ihnen
euer Herz ausschließt . Mannerknie
werden nicht so plötzlich wund . Las¬
set sie ächzen und seufzen , ehe ihr ihre
Wünsche krönt . Bey den meisten weiß
das Herz von den Schwüren , von
welchen der Mund so verschwenderisch
aufsprudelt , nichts Ihre Begier¬
den an eurer Anmuth zu sättigen , oder
der ihre blöde Augen blendende Glanz

eures

*) Das englische Sprichwort kte rk-u: liven s
OLIInp, goü-, to kke Oevii »rcor , brachte
mich auf diesen Gedanken.
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eures Geldes ist der Grund ihrer vor¬

geblichen Liebe . Haben sie euer Ver¬

mögen erschliechen , haben sie ihre Lü¬

sternheit befriediget , so ist das Fer - . r
erloschen , ihr Mund eben so bereit ,
die Schmeicheleien , die sie vor kürzern
euch sagten , einer Metze zu sagen . Sre

legen die Hülle , in die sie ihre schänd¬
lichen Absichten vermumten , erst dann

weg , nachdem der Faden abgeschntt -
ken ist , der euch aus dem Labyrinth
der Ehe zurückführen könnte .

Wer kann mich beschuldigen , daß
ich Unwahrheit rede ? Wer kann sa¬
gen , daß esVerlaumdung ist ? Macht
es unsrer Zeit wohl Ehre , daß , da
ein Jeder sicher vor Räuber , und Mör¬
der weit und breit wandeln kaun , kein
Mädchen , kein Weib ihrer Ehre we¬

gen zu Zeiten sicher allein herum ge¬
hen darf , ohne von einem auf die Un¬
schuld laurenden Derräther angetastet
zu werden ? Weil es einige wollüstige
Semiramiffe giebt , welche sich, mit —
die Augen verkleistern , und im Trium -
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phe davon führen lassen , so kömmt die

tugendhafte rechtschaffene Frau durch
diese elende Kreaturen in Collision .

Schämt euch ihr Männer , daß
Mädchen , daß Weiber , um euren

Schlingen auszuweichen Begleiter zu
ihrer Sicherheit mitnehmen müssen , re -
reu Gegenwart eure Änerbietung ver¬

hindern , und sie vor euren Zudringlich¬
keiten schützen muß . Ich weiß , daß
es freche ausgelassene Dirnen giebt , wel¬

che in manchem noch unschuldigen Her¬

zen den glimmenden Funcken der Wol¬

lust zum unauslöschlichen Feuer entzün¬
den . Allein dient das zur Enschuldi -

gung eurer Ausschweifungen ? — Kei¬

neswegs . Eure Pflicht ist es , den Fall¬
stricken mit Behutsamkeit auszuweichen ,
euer Herz mit Starke zu wafnen , und

euren Weibern die Treue , die ihr ih¬

nen durch Schwüre zugesichert habt ,

unverletzt zu halten . Wer Pech an¬

greift , der wird besudelt , und wer mit

Bösen Umgang hat , dessen Herz wird

auch von ihrem Gift angesteckt werden .
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Selten ist der Mann der von dem

hersetzendenVerderbniß der Sitten nicht -

hingerissen wäre , der rn irgend einem

verborgenen Winkel eine gedungene , m

seinen Sold genommene Buhlerinn nicht

unterhielte . Dw Frau , die fromme

Dulderinn , mag eins - m ächzen , und wei¬

nen , so sehr , und so lang sie will , der

unersättliche Wollüstling schwelgt im

verbotenen Genusse fort , und hor ^

denn erst auf Lasterhaft zu seyn , wenn

die Natur ihm die Möglichkeit dazu

versagt hat . Bey vielen geht die Un¬

verschämtheit so weit , daß sie den

Gegenstand ihrer sträflichen Wünsche

sogar in das Haus zu nehmen sich er¬

frechen . Nicht die Unschu d ihrer Kin¬

der , nicht die Sorge einen unbescholte¬

nen Ruf bis an das Ende des Lebens

zu erhalten , nicht die übermäsige Ver «

schwendungen , die gewöhnliche Vor¬

boten der kommenden Dürftigkeit , und

des Elends sind vermögend ihren Be¬

gierden , die wie unbänoige , aufgeris¬

sene wilde Thiere sich nicht aufhalten

lassen , Schranken zu setzen . Wehe

, B dem



dem Weib , das die Aufführung ibreä
Mannes misbilligt , oder sich einfali ^
laßt , ,o einer Bestie auf eine verächt¬
liche Arr zu begegnen . Sie predigt
tauben Ohren , setzet sich den surchrer -
lichsten Gefahren aus , und gießt Oel
in das verbotne Feuer .

Diese Ungeheuer von Menschen
sind Igel , welche das Geld aus dem
Beutel der Mannner saugen , die Ge¬
sündesten in Siechlinge , in , ihren
Weibern , und dem Staat unnüNe Ge¬
schöpfe umschaffen , ganze Familien zu
Grunde richten , und manchen noch
nicht ganz verdorbenen in den Unter¬
gang stürzen . * ) Tägliche Beyspie¬
le sind mir Bürge für diese Wahrheit ,

und

Was hat eine Buhlcrinn über das Herzü-res Atteßelmi Wollüstling - nicht all -s
vermocht ? Man frage dir unbestochcne Rich?
renn Geschichte, und sie ivird Antwort ge¬ben. Ander sind verheert , Städte geschlis¬
sen , und Millionen Menschcnblut ist vergost
sen worden , weil es eine — begehrte.



und wer meinen Beobachtungen sei¬
nen Beyfall versagt , der gehe hin , öf -
ne jeme Augen , und überzeuge sich
leibst durch traurige Erfahrung ,

Verzerrte , schiefe Gesichter , schlei¬
chende Skelette , lebendige Totengerip¬
pe werden ihm in jeder Gasse auffallen ,
llnd wer sich die Mühe giebr in das
Innere mancher Häuser zu dringen , wird
noch überzeugendere Proben der Wahr¬
heit finden . Viele würden ausgelaugt ,
oft von den häßlichsten Krankheiten
angesteckt , unglückliche Opfer der Dürf¬
tigkeit , und des elendesten Todes wer¬
den , wenn sie nicht zuletzt in den Ar¬
men ihrer Gattinnen Trost und Linde¬
rung fanden , von ihnen gepflegt , und
der nahen Verzweiflung entrissen wur¬
den

Ein grosser Monarch führte einst
seinen Thronfolger in die Siechhäu ?
ser , um ihn durch die sichtbaren ab -
jchculiche » Folgen der Wollust von
dinem Laster abzuschrecken . Hier sind

B 2 viele
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viele Vater dieser Mühe überhoben ,
sie können sich selbst ihrem Sohn als
Muster aufstellen , um es ihm geha -
ßig zu machen .

Woher war es manchem dieser
Scheusale sonst möglich , sich so präch¬
tig zu kleiden , sich alle Moden anzu¬
schaffen , wenn sie nicht vermögende
Männer zu bestricken , in ihre Falle
zu locken , und sie in ihren Ketten fest¬
zuhalten wüsten ? Wollte ^ man aus dem
blossen Putze eine Dame der ersten Gat¬

tung von der Maitresse eines — un¬
terscheiden , man würde oft . in Verle¬

genheit gerathen , wenn die Natur ihre
Gesichter nicht so kennbar gestempelt
hatte .

Ist es dann Wunder , wenn öfters
der Sohn in die Fußstapfen sei¬
nes ausschweiffenden Vatkers trit , sein

Herz allen sinnlichen Eindrücken öfner ,
und der lezte Funke von Tugend , der

etwa » noch in seinem Busen glimte ^
ver -
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verschwindet? Ist es Wunder , wenn

er dem erhabenen Beyspiele seines Va¬

ters zu Folge seine Hand mit einem

bimmelweit entfernten Herzen einem

unschuldigen Mädchen anbietet , es un¬

glücklich macht , wenn ganze Genera¬

tionen verdorben , und Abgötterer des

Lasters werden ?

Es ist abscheulich , daß diese

Seuche auch alte abgelebte Männer

angegriffen hat Wir sehen zum all¬

gemeinen Aergerniß Greise , welche

schon mit einem Fuß im Grabe stehen ,

und denen die Natur ihre nahe Auflösung

durch manigfaltige Gebrechlichkeiten

ankündigt , ausschweifen ; wir sehen sie

geilen Böcken gleich jungen Mädchen

nachkeuchen . Beklagt euch nicht , wenn

die Jugend die Ehrfurcht , die sie sonst

dem grauen Haupte , als einen schul¬

digen Tribut entrichtete , euch versagt ,
und mit Verachtung lohnt . Mancher

Sohn könnte in gegenwärtigen Zeiten
B z sei-



seinem Vater zurusten . Habt ibr
Augen^ Barer ? Ihr könnt es nichtb. eoe herssen ! In eurem Alter ist das
^>! ut za . M, und laßt sich durch Ver¬
nunft leiten . O Schau, ' wo ist dei¬
ne Rothe ? Rebellisch - Hölle ! wenn
du m den Gebeinen eines Greisen sol -
chen eluftuhr erregst , so laß immer die
cheujchhett der Jugend Wachs seyn ,
und ! " iorem eigenen Feuer zerschmel¬
zen . Ruft keine Schande aus , wenn
der ungestümme Trieb der Jugendhise
rn Ausschweifungen auflodert , ' da der
ftrost selbst , ,o uugezahmt brennt ,
und Vernunft die Kupplerinn schnö¬
der Lüste geworden ist .

Wie glücklich , wie beneidenswert ^
könnre mancher Mann leben ! Könnte
rn den Armen seiner Gattin das ver¬

lohn, -

) So spricht Hamlet in dem bekannte,, Scka-
^^u-ml?(,, ^rauerü)iel dieses Namens zu



lshrne Eden wiederfinden , wenn er
Aerr fieiner braulendcn Leidenschaften
zu werden wüste . Der Himmel bat
seinem Körper , Kräfte und Gesunder ,
seinem Geist Klarheit , und Talern e
verliehen , hat ihm ein Weib zuge¬
theilt , das ihm jede trübe , freuden¬
leere Stunde zum heitern Frühlings¬
morgen umwandeln könnte , hat seinen
Trttt auf Weege geführt , die ihn , und
seine Familie vor Dürftigkeit , und Man¬
gel schützen , und seinem Blick Aussieb¬
ten eröffnet , die sein Herz mit Engel¬
empfindungen erfüllen , und ihn bch-
meden zum Halbgott machen könnten

Aber wo ist er , daß ihn die Nach¬
welt vergöttere , dieser vortresiicbe
Mann - der d. e lhm zugetheilten Seelig -

dtt grossen Absicht des
Ocha „ enden genösse , der vom heise -

M -durchdrungen mit Über¬
ständer Fülle des Herzens die seg¬nende Hand küßte , und den Namen
eines tugendhaften in der ganzen all -

^ 4 um
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umfassenden Bedeutung dieses Wortes

verdiente ? O daß er irgendwo in dem

keuschenseibe einer gsücklichenMutter als

werdender Embrio läge , daß er nicht

Wunsch allein , daß er Wirklichkeit

wäre !

Die Geschichte mäße die glückli¬

che Stunde , seiner Geburt aufzeich¬

nen , mäße jede seiner Handlungen in

ihre Marmorfelsen graben , müße je¬

de seiner Unternehmungen der entfern¬

testen noch im Schooße der Natur

schlumerenden , nach Jahrtausenden erst

erwachenden Nachwelt als ein Denck -

mal , das Tod , und Verwesung trozt ,

aufbewahren .

O die ihr noch für die Stimme

der Tugend nicht gänzlich taub gewor¬

den seyd , hört ihr ruffen ! Eine Freu¬

de , woran die Vernunft keinen An -
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theil hat , ist ein Schmerz welcher erst

kitzelt , ehe er sticht . *)

Verstopfet eure Ohren vor dem

buhlerischen Gesang der Sirenen ,

die euch ins Verderben locken ! über¬

eilet euch imGenuße des Lebens nicht .

Der Teufel , nicht in Gestalt eures Lö¬

wen , in Gestalt eines leichtfertigen
Weibes geht herum euch zu Verletzun¬

gen .

Und zum Ende , was werde ich

zur Rechtfertigung meines dreisten Un¬

ternehmens über Männer und Werber

in Wien zu schreiben , anfuhren kön¬

nen ? Nichts , als das erhabene Ber -

spiel eines großen Chinesischen Regen¬

ten , der auf dem öffentlichen Markte

eine Tafel aushängen ließ , auf die

ern

*) Äsung in seinen Nachtgedancken.
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ein jeder das , was ihm an dem Mo -
nareyen jewohi , alv an seine » Mitbür >
gern misstet , frei hinschreiben dürfte '
das erhabene Beispiel , das unser Er -
Ebener, , in jedem Betrachte Großer
Surfer vor Augen gehabt zu haben
scheint , da er einem jeden die,zrens
Heu einräumte , seine Meinungen an
dre -L. asei der Rruib ungehindert hin¬
schreiben zu dürfen .
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